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Leid verhindern,  
  bevor es entsteht“
„Meine Mission:

Wenn jemand wirklich etwas im Tierschutz  
bewirken will, fest daran glaubt und all seine  
Fähigkeiten mobilisiert, schafft er es auch.  
Veränderung ist möglich - aber lesen Sie selbst
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Dr. Aurelian Stefan ist wohl der be-
kannteste rumänische Tierarzt und 
hat sich insbesondere in Tierschutz-
kreisen einen Namen gemacht. Neben 
umfassenden Kastrationsprogrammen 
und einer großen Sozialklinik für her-
renlose Tiere, bildet er auch Tierärzte 
in modernen und schonenden Ope-
rationstechniken aus. Esther Geisser 
hat ihn in der Schweiz getroffen, als er 
für NetAP ein Tierärzteseminar leitete 
und ihn für CHICO interviewt. 

CHIcO: Aurelian, wie bist du ei-
gentlich zum Tierschutz gekom-
men? 
Dr. Aurelian Stefan: Ich wollte schon 
immer Tieren helfen und das Band 
zwischen Menschen und Tieren, wel-
ches sie doch verbinden sollte, wieder 
herstellen. Wir müssen zurück zu den 
Wurzeln finden und Tieren mit Respekt 
begegnen, sie als Freunde und nicht 
als Mahlzeit oder Ware betrachten. 
Während meiner Zeit an der Universi-
tät hatte es Tiere die hungerten. Meine 
Freunde und ich besorgten Heu für die 
Pferde und versuchten den Tieren so 
oft und so viel wie möglich zu helfen. 
Ich war zwar froh, dass ich helfen 
konnte, aber ich war dennoch nicht 
zufrieden. Dass Tiere so behandelt 
werden, konnte ich nicht akzeptieren. 
Ich wollte das ändern. 
Mein erster Job war in einem Tierheim 
mit 3000 Hunden und auch einigen 
Katzen. Jeder Tag war eine große 
Herausforderung. Ich war oft verun-
sichert, weil einfach nicht genügend 
Mittel zur Verfügung standen, um 
den Tieren die notwendige Behand-
lung zukommen zu lassen. Es gibt 
kaum Worte, um zu beschreiben, 
wie beschränkt unsere Möglichkeiten 
waren, um den Tieren zu helfen. Der 
Tierschutzstandard war viel zu tief, die 
Tiere litten, trotz der guten Absichten 
und des guten Willens, der überall 
vorhanden war. Da beschloss ich, in 
Zukunft darauf hinzuarbeiten, dass 
Tiere eben gar nicht erst in Tierheimen 
enden würden. Seither ist das meine 
Mission: Durch Kastrationsprogramme 
Leid verhindern bevor es entsteht. 

CHicO: Wie hast du auf dieses 
Ziel hingearbeitet? Wo setzt du 
heute deinen Schwerpunkt?
Dr. Aurelian Stefan: Durch Erfah-

anders wahr als noch vor ein paar 
Jahren. Es gibt immer mehr Auf-
merksamkeit für Tierschutzanliegen, 
entsprechend auch mehr Anfragen. 
Diese alle abzudecken ist zwar nicht 
einfach, aber durch die gute Vernet-
zung untereinander kann man immer 
gezielter und besser helfen. 

rung und Weiterbildung wurde ich 
zum Spezialisten für den Aufbau von 
Kastrationsprogrammen, unter den 
unterschiedlichsten Rahmenbedingun-
gen. Ob das nun im Dschungel oder 
in einem einfachen Tierheim ist, spielt 
dabei keine Rolle. Neben meiner um-
fangreichen Arbeit für herrenlose Tiere 
oder Tiere von mittellosen Haltern füh-
re ich gleichzeitig zwei erfolgreiche, 
private Tierarztpraxen für Klienten, die 
für ihre Tiere aufkommen können. 

CHicO: Siehst du Verbesserungen 
bzw. gibt es spürbare Erfolge in 
Sachen Tierschutz in Rumänien?
Dr. Aurelian Stefan: Auf jeden Fall. Die 
Gesellschaft nimmt die Tiere heute 

CHicO: Wenn du die Situation 
heute mit der Situation im 
Herbst/Winter 2013 vergleichst, 
was hat sich verändert?
Dr. Aurelian Stefan: Es gibt sichtbar 
weniger Hunde auf den Straßen grö-
ßerer Städte. Zudem gibt es viel mehr 
Tierschutzorganisationen und Tier-
schützer, die versuchen, die Situation 
unter Kontrolle zu bekommen, die für 
Verbesserungen in Tierheimen sorgen 
und die auch für unmögliche Situatio-
nen immer wieder Lösungen finden. 

CHicO: Warum fühlen sich viele 
Tierschützer aus Deutschland, 
Österreich oder der Schweiz 
so nach Rumänien hingezogen, 

obwohl doch auch in 
anderen Ländern vieles 
im Argen liegt?
Dr. Aurelian Stefan: In 
erster Linie liegt das wohl 
daran, dass wir Rumänien 
außerordentlich kommu-
nikativ sind. Die meisten 
Leute sprechen englisch, 
viele sogar deutsch. 
Viele Rumänen hatten 

im Ausland gelebt und sind damit 
vertraut, wie man Tierschutz in den 
betreffenden Ländern betreibt. Dies 
hat dann die Aufmerksamkeit auf die 
Tierschutzprobleme im eigenen Land 
gelenkt und viele wünschten sich eine 
Verbesserung. 
Mittlerweile lässt die Infrastruktur 
in Rumänien auch ein schnelles und 
bequemes Reisen zu, man ist von 
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überall her rasch in Bukarest oder 
Timisoara und von dort aus in vielen 
verschiedenen Gebieten.  

CHicO: Was wünschst du dir von 
all den Organisationen, die 
aktiv in Rumänien sind? 
Dr. Aurelian Stefan: Ich wünsche 
mir, dass die Tierschutzorganisation 
vermehrt an die Wurzel des Problems 
gehen würden. Die Überpopulation 
von Hunden und Katzen und der 
Mangel an Aufklärung und Informa-
tion bei der Bevölkerung über die 
Bedürfnisse der Tiere sind ein großes 
Problem. Es müssen mehr nachhal-
tige und langfristige Programme 
entstehen, die die Bevölkerung mit-
einbeziehen. Die Bevölkerung ist der 
Schlüssel zum Erfolg. Nur wenn sich 
bei ihr was verändert, gelingt eine ge-
nerelle Verbesserung. Richtlinien zum 
ethischen Umgang mit Tieren sind 
elementar, sie müssen in den Köpfen 
der Menschen verankert werden. 
Beispiele von solchen Programmen 
gibt es bereits. In unserem Tier-
schutzzentrum „Center of Hope“ in 
Bukarest versuchen wir dies umzu-
setzen und auch NetAP in Timisoara 
führt ein solches Programm. Das hat 
Zukunft und muss weiter ausgebaut 
werden können.  

CHicO: Viele Organisationen 
möchten gerne verstärkt auf 
Kastrationen setzen. Worauf 
soll man als ausländische 
Tierschutzorganisation achten, 
wenn man eine Partnerschaft 
mit rumänischen Tierärzten ein-
gehen möchte?
Dr. Aurelian Stefan: Wenn man eine 
Partnerschaft mit einem rumänischen 
Tierarzt eingehen möchte, sollte man 
ihn besuchen und mit ihm einige Tage 
zusammenarbeiten, um seine Sicht-
weise in Tierschutzfragen einschätzen 
zu können. Grundsätzlich denke ich, 
dass man gute Erfahrungen machen 
wird, denn viele meiner Kollegen sind 
nicht nur sehr gut ausgebildet, son-
dern auch sehr offen für neues und 
zudem äußerst lernfähig. Vorausset-
zung ist natürlich neben dem Können, 
auch der unbedingte Wille die Situati-
on der Tiere zu verbessern. 

CHicO: Was rätst du jungen 

Tierärzten aus dem Ausland, 
die gerne an einem Kastra-
tionsprojekt teilnehmen 
möchten?
Dr. Aurelian Stefan: Tierschutztiere 
sollten nicht als Übungsobjekte miss-
braucht werden. Dennoch müssen 
junge Veterinäre die Möglichkeit ha-
ben, sich das notwendige Wissen und 
die Erfahrung zu erwerben, um ihren 
Beitrag im Tierschutz leisten zu kön-
nen. Wir bieten Ausbildungswochen 
für unerfahrene Tierärzte an, in denen 
sie unter Aufsicht lernen, wie sie mit 
schonenden und schnellen Operati-
onstechniken Hunde kastrieren kön-
nen. Bevor man sich also irgendwo für 
einen Kastrationseinsatz meldet, wäre 
eine solche Trainingswoche sehr zu 
empfehlen. 
Im Center of Hope suchen wir zudem 
auch immer wieder motivierte Vo-
lontäre außerhalb des medizinischen 
Bereiches, die gerne einige Wochen in 
einem solchen Tierschutzbetrieb mit 

anpacken möchten. Rumänien ist ein 
wunderbares Land mit tollen Men-
schen, die Freunde fürs Leben werden 
können. 
Ich denke, Rumänien ist wie ein Roh-
diamant, den es zu entdecken gilt. Ein 
Aufenthalt in unserem schönen Land 
lohnt sich immer.  �

 infos in kürze 

über die homepage von Romania Animal 
Rescue DBA Animal Spay/neuter int‘l 
www.romaniaanimalrescue.org erfah-
ren interessierte mehr über die arbeit 
von Dr. Aurealian Stefan. Spenden 
können über den verein World Animal 
veterinary emissaries (wave) www.
wave.vet getätigt werden. GLS Bank, 
iban: de81 4306 0967 2065 5872 00

Die tierschutz-
klinik center 

of hope bei 
bukarest wur-

de im Oktober 
vergangenen 
jahres eröff-

net. mit den  
beiden kastra-

tionsmobilen 
werden kön-

nen auch ent-
legene gegen-

den besucht 
werden


